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An der Msrrrefronl heftige
Gegennngriffe der Feinde.

Gertliche Erfolge südwestlich
von Zleims.

Gestlich von Reims ist die Kage
Unverändert.

Ludeudorf f.

Graf Bunan Liber die auswärtige Lage.
WB. Wie», 16. Juli . Eine den beiden Minister¬

präsidenten vom Minister des Aeußern zugegan»
gene Mitteilung über seine Auffassung der aus¬
wärtigen Lage besagt u. a. : In den gegneri¬
schen Kriegszielen  erkennen wir drei
Gruppen von Bestrebungen, mit denen versucht
wird, das Fortsetzen des blutigen Ringens zu recht-
fertigen : 1. Freiheit aller Völker, die einen Welt¬
bund bilden und ihre Streitigkeiten künftig schieds¬
gerichtlich austragen ; 2. Jede gegenseitige Be¬
herrschung muß ausgeschlossensein; 3. Gebietsver¬
änderungen auf Kosten der Mittelmächte. Außer¬
dem, insbesondere bezüglich Oesterreich-Ungarns,
innere Zerstückelungen zum Ztvecke der Bildung
neuer Staatswesen . — Sachlich stehen zwischen den
kriegführenden Parteien eigentlich nur die Ziele
territorialer Natur . Für Gerechtigkeit, Freiheit,
Ehre, Völkerfrieden und Gleichberechtigung als
Schote einer zeitgemäßen politischen Auffassung
wollen wir uns selbst einsetzen. Auch besteht in die¬
sen allgemeinen Grundsätzen kaum ein Unterschied.
Auch den neuen vier Punkten Wilsons werden wir
warm zustimmen können. Wir sind immer bereit,
mit allen Feinden in Friedensverhandlungen ein-
zutreten. Wenn unsere Gegner immer wieder
Sühne von uns fordern für getanes Unrecht und
„Wiederherstellungen", so ist das ein Anspruch, den
wir ihnen gegenüber mit viel mehr Fug und Recht
erheben können; denn wir sind die Angegriffenen,
und die uns verursachten Schäden sind also vor
allem gutzumochen. Doch wird auch diese Jnteres-
enreihe wohl k̂aum die Entwirrung des ftrrcht-
>aren Kriegsknäuels erheblich hindern . Unüber-
Rndbar scheint hingegen noch der Trotz, mit dem

dir territorialen Forderungen
nach E l sa ß-L o t h r i n g e n, Trient , T ri e st,
nach den deutschen Kolonien  usw . gestellt
werden. Hier ist die Grenze unserer F r i e-
densbereitschaft,  die alles diktieren lassen
kann, nur nicht den unberührbaren eigenen Besitz¬
stand. Von Oesterreich - Ungarn  will der
Feind nicht nur abtrennen , was er für sich begehrt,
es soll auch das innere Gefüge der Monarchie ange-
gttfsen, und sie tunlichst in ihre Bestandteile aufge-
Lst werden. Als die Erkenntnis kam, daß die an¬
deren Kriegsmittel zu unserer Niederringung nicht
mehr ausreichen, da steigerte sich plötzlich das In¬
teresse für unsere inneren Verhältnisse ins Unge¬
heure. Unsere Gegner gehen von einer völlig schab¬
lonenhaften Verkennung des Wesens der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie aus . Sie über¬
sehen in ihrer Genugtuung über die augenblick-
sichen, wenn auch schwierigen inneren Probleme
derselben, daß die Staaten mit mehreren Nationa-
litäten in der Regel keine Zufallsgebilde sind, son¬
dern Produkte einer historischen , Völker-
peograp hi scheu Notwendigkeit,  welche
ihr Enfftehungs - und Erhaltungsprinzip in sich
ttagen . Sie besitzen daher auch — und das gilt
im vollen Maße für Oesterreich und für Ungarn —
die nötige Elastizität und Anpassungsfähigkeit an
die wechselnden Zeitläufte und die Gabe, sich ge»
maß den Bedürfnissen ihrer jeweiligen Entwick-
lungsstufe selbst zu reformieren und ihre inneren
Krisen unter Ausschluß unberufener auswärttger
Einmischung selbst zu lösen. Die Monarchie lehnt
einen fremden Eingriff in jeder Form entschieden
ob. ebenso wie sie sich mit fremden Angelegenheiten
nicht biffaßt. Wir haben nie unseren Feinden- Pro¬
gramme vorgeschrieben, wie sie ihre inneren Fragen
behandeln sollen, und wenn von unserer Seite den¬
noch manchmal daran erinnert werden mußte , daß
auch unsere Feinde im Innern nicht eitel Glück und
Eintracht sind, daß es ein Irland , Aegypten und
Indien gibt, so geschah dies nur als Mahnung zur
Reziprozität mit dem Rate : Kehret vor der eigenen
Türei Die feindliche Berhetzungspolitik schreckt
nuch nicht davor zurück, durch Ausstreuung von un¬
geheuerlichen, niedrigen Verleumdungen , Miß-
ttauen zwischen die Völker der Monarchie und ihre
"»gestammte Dynastie zu säen. Das wird ihr nie
gelingen. Nun muß der entschlossene Abwehrkampf
beiter geführt werkM bis zum guten Ende, bis er
uns die für eine künftige ruhige Existenz erforder-
uche Sicherheit bringt . Diese uns aufgezwungen«
^hr in Waffen darf aber nicht als Gegensatz auf-
ggwßt werden zur Notwendigkeit einer unabläfsi-

Volittschen Betätigung , um die Ziele unserer
Selbstverteidigung da, wo es möglich ist, und ohne-
^ ^ ttastvollsten Kriegführung Abbruch zu tun , zu

Die diplomatische Tätigkeit
ledern Schritte die auf die Kriegführung

.Febokene Rücksicht nehmen. Die Ergebnisse
^ ^ legfiihrnrrg werden für ihre Nrbettscintei-
TtinK  bestimmend sein. Andererseits hat die Diplo-
fein*", dflicht , unablässig auf dem Auslug zu

lSrg die Möglichkeiten für eine wirksam» Be-

Konzentrischer Angriff an der Marne und in der
Champagne.-

Die Marne überschritten.
Deutscher Tagerbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  16 . Juli.
(Amtlich.)

Westlicher KnegsschanMtz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprech)
In einzelnen Abschnitten lebte die Kampftätig-

feit auf. Orstlich von Ayettr wurde ein nächtlicher
Vorstoß, östlich von Hrbntrrne ein stärkerer Angriff
des Feindes abgewiesen. Hier haben sich während
der Nacht neue örtliche Kämpfe entwickelt.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne und westlich von

Chateau-Thierry lebhafte Arftlleriekämpfe. In
kleineren Unternehmungen «. im Vorstoß über die
Marne südwestlich von Jaulgonne brachen wir in
dir feindlichen Linie» ein und brachten Gefangene
zurück.

Lüörvestlich und östlich von
Reims sind wir gestern in Seile
der französischen Stellungen ein-
geörungen. An den Vorberei¬
tungen für die artilleristische
Rampfführung hotten Vermefs-
ungstruppen besonderen Anteil.
Artillerie , Minenwerfer und
Gaswerfer öffneten durch ihre
vernichtende Wirkling im Ver¬
ein mit Panzerwagen und Flam¬
menwerfern der Infanterie den
weg in den Feind.

Die Armee des Generalober¬
sten v. Böhm hat zwischen Janl-
gonne und östlich von Dormans
die Marne überschritten. Pio¬
niere fetzten im Morgengrauen
die Sturmtruvpen über den Flutz
und schufen damit die Grundlage
für den Grfolg des Tages . In¬
fanterie erstürmte die steilen
6ange auf dem Lüdufer der
Marne. Unter ihrem Schutze
vollzog sich der Brückenschlag. In
stetem Rampf durchstiegen wir
das zah verteidigte waldgelande
der ersten feindlichen Stellung
und warfen den Feind auf feine
rückwärtigen Linien bei Londe-
La Lhapelle -Lomblizy-Mardeuil
zurück. Auch nördlich der Marne
entrissen wir Franzosen und Ita¬

lienern ihre 1. Stellung zwischen
Ardre und Marne, wir standen
am Abend im Rampfe östlich der
Linie Lhatillon - Luchery-Lhau-
muzy.

Die Armeen der Generale von
Mudra u. v. Einem griffen den
Feind in der Champagne von

nay (östlich von Reims ) bis
ure an und nahmen im

Rampfe mit dem sich unserem
Angriff entziehenden Feind die
erste französische Stellung . Süd¬
lich von Aauroy-Moron Villers
stießen wir über die Höhenkette.
von Loeniket - Hochberg-Reil-
berg-Oelberg durch das Trichter¬
feld der vorjährigen Fuhjahrs-
fchlacht bis an die Römer-Straße
nordwestlich von Prosnes und in
das Waldgelände südlich des
Fichtelberges vor. Gestlich der
Suippes enteisten wir dem
Feinde das Rampffeld der
Champagne-Schlachten zwischen
Auberive und südöstlich von
Tahure. Auf unserer Angriffs¬
front östlich von Reims halt der
Feind feine zweite Stellung
nördl. von Prosnes -Souain -Per-
thes.

Trotz tiefer Wolken und böigen WindeS waren
die Luftstreitkräfte tätig . In niedrigen Höhen
griffen Flieger mit Bomben und Maschinengeweh.

»ren in den Kampf auf der Erde ein. Wir schossen
gestern über dem Schlachtfeld 31 feindliche Flug¬
zeuge und 4 Fesselballone ab.

Die Leutnants Löwenhardt und Menkhoff er¬
rangen ihren 36., Leutnant Bolle seinen 21.  Luft-
sieg.

Die Zahl der bisher einge-
brachten Gefangenen beträgt
mehr als > »

13  OOO.
Leeresgruppe Lerzog Albrecht.

In kleinen Unternehmungen in Lothringen , in
de» Vogesen und im Sundgau machten wir Ge-
fangene.

Der Erste Generalquarffermeift« :
Lnbendorlk.

täffgung wahrzunehmen. So und nicht anders ist I
auch die Friedensbereitschaft der Mittelmächte auf-
zufassen. Sie wird die unüberwindsiche Vertei- >
digung der Verbündeten nicht einen Augenblick
hemmen, sie wird aber nach den siegreichen Schlach¬
ten ebenso wie in der Zeit der Kampfpausen , aber
ohne neue Friedensangebote,  immer

bedacht sein, daran zu erinnern , daß wir diesen
Krieg für ein sinn- und zweckloses Blutvergießen
halten, dem durch das Wiederkehren der Mensch¬
lichkeitsgefühle bei unseren Gegnern in jedem
Augenblick ein Ende gemacht iverden könnte.

Ueber das Bündnis mit Deutschland sagte
Burian : Die ins Gemeinbewußtsein gedrungenen
Erfahrungen aus langer Bündniszeit veranlassen
uns zu einem Ausbau des Bündnisses streng im
Geiste des alten Verttages im Einklang mit den
Wünschen der überwiegenden Massen der Völker in
beftiedigender Lösung aller aus dem Kriege er-
standenen Fragen . Der neue Bündnisvertrag soll
die vielfachen wirffchaftlichen, militärischen und
sonfttgen Beziehungen den geänderten Verhält-
nisten anpassen sowie die mit der Wiedergeburt Po¬
lens zusammenhängenden Fragen unter Rücksicht-
nähme auf die Wünsche der Bevölkerung lösen; und
über den Verhandlungen schwebt als oberster
Grundsatz derSouveränität , die volle Pa¬
rität und Unabhängikeit  der vertragschlie¬
ßenden Mächte. Das Bündnis soll auch künfttghin
gegen niemand eine Bedrohung -oder
Unfreundlichkeit bedeuten.

Der Wirtschaftskrieg der Entente.
WB. Bern , 16. Juli . Wells führt im „Daily

Ehronicle " aus , wenn Deuffchland glaube, daß
seine Schiffe nach dem Kriege unentbehrlich seien,
so habe es offenbar einen fcüschen Begriff von der
Stimmung der Menschhett. Für ein reueloses
aggressives Deutschland würden die Schiffe, die
es noch blitze und die Neubauten k« M mehr Wert

haben, als werm sie auf dem Meeresgründe lägen.
Sie würden Deutschland keine Güter bringen und
kerne deuffchen Waren über See tragen , bis
Deuffchland seine östlichen Eroberungen aufgege-
ben habe und ein vertrauenswürdiger , demokra-
ttscher und friedlicher Staat geworden sei. Viele
Menschen selbst in England verständen nickst hie
Tragweite und den Ernst , der auf eine Boykotie-
rung der deutschen Schiffahrt nach dem Kriege
gerichteten Weltbewegung. Das ist eine Bewegung
von Seeleuten rund um die Erde herum, die von
den Regierungen und Verträgen unabhängig ist,
döe trotzdem das sein wird, was die Deuffchen eine
Bewegung des Hasses nennen würden . Es ist be¬
kannt, daß sich von 1871 bis zum Ausbruch des
Krieges kein deuffcher Seemann auf einem fran¬
zösischen Schiffe anheuern ließ. Die französ. Hä-
fen waren für jeden Deuffchen recht unbehagliche
Plätze. Dies« Taffache fft aber nichts im Vergleich
zu der bitteren Feindschaft, welche jetzt derr deut¬
schen Seemann , den Kapttän und den Passagis'r
über See in allen Häfen dieses Planeten erwar¬
ten. Diese Bewegung gegen die deuffchen See-
leute und Schiffe beschränkt sich nicht auf die alli¬
ierten Länder, die skandinavischen Seeleute und
die Dockarbeiter Südamerikas haben sich ihr an¬
geschlossen. Die volle Tragweite wird bisher nur
in Schiffahrtskreisen richttg verstanden. Wells gibt
den Inhalt einer Denkschrift Havelock Wilson
wieder. Er geht auf den Inhalt der Boykottsbe¬
schlüsse gegen Deutschland ein und versichert, daß
es für die Seeleute keinen Frieden gebe, solange
Deutschland das Reich sei, welches am Militaris-
mus festhalte. — Wells hat ganz vergessen, daß
auch Deutschland Artikel besitzt̂ - für andere
Staaten sehr wertvoll sind. Man denke nur an
unsere Farbenmdustrie und Kaliproduktton . Es
wird sich also schon ein Ausgleich finden lassen.
Bangemachen gilt nicht.

Zwei feindliche Torpedojäger gesunken.
WB. Berlin , 16. Juli . Wie der „TempL" mit -,

teilt , ist kürzlich von Brindisi der ftanzös. Torpe -'
dojäger „Faux " mit dem italien . Torpedojäger'
„Mancini " zusammengestoßen und gesunken. Die'
Verluste dürfen nicht bekanntgegcben werden.

Vor einer neue» östcrr. Offensive?
Zürich, 16. Juli . Der „Tagesanzerger" meldet,

daß die italien . Presse bereits wieder die Gefahr-
einer neuen deuffch-österreichischen Offensive an
die Wand matt . Der Sachverständige des „Cor-
riere della Sera " schreibt von einer Erschöpf¬
ung der italien . Reserven  und warnt des-
halb vor einer Offensive über die Piave.

Neue Minister.
WB. Konstantinopel, 16. Juli . Dschaubolai

Bey wurde zum Minister des Innern ernannt . Der
neue Minister war früher Unterstaatssekretär des
Innern und später Stadtpräfett von Konstantino¬
pel, zuletzt türkischer Gesandter in Stockholm. —
Blättermeldungen zufolge- soll das Mtglied des
Zenttalausschusses für Einheit und Forffchritt, Dr.
Masin Bey, das Unterrichtsministerium, Kemal
Bey, der bisher in der Leitung des Ernährungs¬
wesens tättg war , das neu zu schaffende Ernäh»
rungsministerium übernehmen.
Kreuzer „Meschidje" wieder in Konstantinopel. *

Konstantinopel, 15. Juli . Dein Tasvir -i-Es-
ttar zufolge sind im Bosporus die Kriegsschiffe-
„Javus Sultan Selim " und „Hanridje" mit dem.
Kreuzer „Meschidje" eingetroffen, der am 31. ,
März 1916 vor Otschakow auf eine Mine gestoßene
war und von den Russen, die ihm den Namen
„Prrith " gaben, flott gemacht wurde. Bei der Er¬
oberung von Sebastopol wurde von den Deut -,
schen wieder in Besitz genommem Das Blatt gibt,
der Freude Ausdruck, welche die ottomanische Na¬
tion darüber empfindet, den „Meschidje" wiederzu¬
sehen. Der „Meschidje" wird sich zur (Säuberung
ins Dock begeben. „Javuz " und „Hamidje" er¬
schienen gestern vor dem kaiserlichen Palast in
Dolmabaghffche und schossen zu Ehren des neuenj
Sultans Salven ab.

Die Entente im Besitz von Kola.
Bern , 16. Juli . Daily Expreß eniuimiitt rus¬

sischen Zeitungen , daß die Alliierten tatsächlich im,
Besitz der Halbinsel Kola u. ihrer eisfreien Häfen
seien, die von der Murmanbahn versorgt werden.
Im Hafen von Alexandrowsk befinden sich ältere
Kriegsschiffe, mehrere Torpedoboote und kleinere
Bewachungsdampfer.

Japanische Forderungen.
Zürich, 16. Juli . Von hervorragender diplo¬

matischer Sette erfährt die ^Zürcher Morgenztg.: -
Der Grund , weshalb Wilson dem Drängen!
Clemenceaus  auf ein Vorgehen des Verbau»^
des im fernen Osten nicht nachgibt, liege in den,
Bedingungen Japans , welche der japanische Bot-'
schafter Graf Jshi  dem Präsidenttn Wilson in,
Gegenwart von Lansing anfangs Juli im Weißen
Hause mitteilte . Der Umfang der wirtschaftlichen
und milttävischen Forderungen Japans für seine
Hilfe überstieg das Höchstmaß der
amerikan . Erwartungen.

Chile und die deutschen Schiffe.
Genf, 16. Juli . Der Exzelsior erfährt : Die Ver¬

handlungen der Entente mtt Chile wegen Ueber- ,
lassung deutscher Dampfer sind gescheitert. Die
bereits abgeschlossenen Kvntratte wurden von der?
Regierung wegen zu gennger Entschädigung
derrufen.

MkiilWr Mslslgt an der llnitt groat
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  16 . Juli . Amtlich wird perlawt»
bart:

Im Raume des Stiffser Jochs, Irördlich d«S,
Touale -PasseS, in Jndicarie » und auf der
Hochfläche von Asiago steigerte sich der Artillerie¬
kampf zu besonderer Heftigkeit. Im Raume des
Monte Porttca und des Monte Solarolo unter¬
nahm der Italiener nach heftiger, überfallartiger
Artillericvorbercittmg vier gewaltige Sturmau-
griffr . Sie wurden von den braven Truppen der,,
55. Division teils durch Feuer , teils im Nahkampf
abgeschlagen. Dir Blutopfrr des Feinde- sind'
außerordentlich groß.

Au der albanischen Front nichts von Delauz.
Der Chef des GeneralstabeK.

Rücktritt Conrad v. Hoetzendorfs.
Berlin , 16. Juli . Conrad v. Hoetzendovf, bet

vor Ausbruch des Krieges bis zum Herbst 1917?
als Chef des Generalstabs der österrerchisch-ungar:
Armee sich hohe Verdienste und neben der Aner^
fennwtg im eigenen Land auch die von der deut¬
schen Heeresführung erworben hat, ist von seinen»
Posten eines Heeresgruppen-Kommandanten zu¬
rückgetreten. In feinem Handschreibenhat Kaisep
Karl die großen Verdienste des Feldmarschalls
um die Ausgestaltung der österreichisch-ungarischen
Armee in Friedenszeiten cknd auf . verantwor¬
tungsvollem Posten wähxend des Krieges aner¬
kannt , und in Deuffchland, namentlich in der deut- ^
schen Arm« , findet diese AnerkemAPg aL- eNeine )
Zustimmung.



Oesterreich-Angarn.
Tschechische Landesverräter.

WB. Wien, 15. Juli . Die Blätter melden aus
Prag : Am 13. Juli fand die Gründungssitzung des
tschechischen Nationalausschusses  statt,
in der Kramarcz zum Präsidenten gewählr wunde.
Es wurde beschlossen, einen Aufruf an das
tschechisch-slowakische Volk zu richten, in dem es
heißt : Die Aufgabe des tschecho-slowakischen Volkes
liegt in der Arbeit zur Erreichung des Selbstbe-
stimmungsrechtes in einem selbständigen demokra-
ttschen tschecho-slowakischen Staate mit eigener Ver¬
waltung im eigenen Hause und unter eigener
Oberherrschaft.

Der Aufruf des tschechischen NationakauS-
schufses unter Vorsitz von Kramarcz setzt allen bis¬
herigen Umtrieben der Prager Staatsfeinde die
Krone auf. Es ist höchste Zeit , daß von Wien
aus diesem Auftuf die gehörige Antwort erteill
wird.

Seidlcr und die Parteiführer.
Wien, 16. Juli . Sonnabend nachmittag wur¬

den Obmänner des Herrenhauses und der Abge-
,ordnetenparteien zu »ttner Besprechung bei dem
'Ministerpräsidenten für 9 Uhr abends eingeladen.
Einige waren nicht in Wien. Christlich-Soziale,
Tschechen und auch die Polen erschienen nicht. Da
Herr v. Seidler vorher in Audienz bei dem Kaiser
war , schwirrten alle möglichen Gerüchte auf. Die
Parteiführer , di,' gesondert enrpfangen wurden,
bewahrten Stillschweigen. Offiziell wurde mitge¬
teilt , daß der Ministerpräsident die Herren zu sich
gebeten habe, um sich über die Absichten der Par¬
teien während der bevorstehenden Reichstags¬
tagung zu unterrichten . Es verlautet , daß der
Ministerpräsident an die Parteivertreter den drin^
genden Appell gerichtet habe, die ReichsrastZtagung
mit Rüsicht auf die großen , auf dem Spiele
stehenden Interessen der Monarchie
vor jeder Störung zu bewahren. Erft gegen Mtt-
ternacht waren die Konferenzen beendet.

Rußland.
Wilson als „Beschützer" Rußlands.

Moskau, 15. Juli . „Notvaja Shisu " bringt
folgende ErÜärung d,s amerikanischen Gesandten
am amerikanischen Nattvnaltage:

„Alle Bundesgenossen halten Rußland noch für
einen kämpfenden Staat . Den Frieden von
Brest - Lbtowsk  erkennen sie nicht an . Wil¬
son erklärte, er werde Rußland nicht verlassen, d.
h. er wolle nicht unbetelligt zusehen, wi»>die Deut¬
schen das russische Volk ausbeuten und sich die
Reichtümer Rußlands aneignen . Die Stellung
Amerikas ist nicht diktiert von Wünschen auf Land¬
erwerb uird Handelsvorteile . Auch in die inneren
Angelegenheiten will sich Amerika nicht einmischen.
Es liegt ihm aber an dem Selbstbesfimmungsrecht
Rußlands . Dieses soll nicht gezwungen sein, sich
der tyrannischen Verwaltung Deutschlands unter-
zuordnen. Ich rufe das russische Volk zur Mann¬
haftigkeit auf, zur Organisation g»gen den deut¬
schen Eroberer . Ich habe Weisung erhalten , öffent¬
lich zu erklären, daß es Aufgabe Amerikas ist, alle
slawischen Völker von der deutschen und österreich.
Herrschaft zu befreien.

Verurteilung des Gesandtrnmordes.
WB. Moskau, 15. Juli . Die Presse bringt

Kundgebungen verschiedener Arbeiterorganisafio¬
nen urrd einzelner Parteimitglieder der linken
Sozialrevolutionäre , die die Handlungsweise der
Pattei verurteilen . Ebenso wird berichtet, daß ein
Teil der linken Sozialrevolutio¬
näre zu den Bolschewikii , ein Teil zu
den rechten Sozialrevolutionären
übergl ? gangen  sei.

Die „Prawda " veröffentlicht folgende Enfichlie- ,
ßung des allrussischen Rätekongresses: Die Orga-
nifatoren und Teilnehmer am Gesandtenmord und
an den Aufständen haben ihre Stellung als Räte¬
partei und die amtliche Stellung ihrer Mitglieder
mißbraucht. Der Kongreß verlangt ein? strenge
Bestrafung der Verbrecher. Für solche Organisa-
fionen ist kein Platz in den Deputiertenräten . Die
Hauptaufgabe der Rätegewalt ist die Erhaltung
des FHiedens. Nur im Falle eiw's fremden Vor¬
marsches ist es Pflicht aller Arbeiter , Bauern und
ehrlichen Bürger , das Land gegen die Jmpetta-
listen zu verteidigen.

Deutschiand.
* Parlamentsjubiläum Dr . v. Pichlers . Der

bekannte bayerische Zentrumsparlamentarier Abg.
Dompropst Dr . v. Pichler  gehört in diesen Ta-

> gen 26 Jahre der bayerischen Abgeordnetenkammer
I an. ^

* Der Reichsfinanzhof. Der nach den neuen
Reichssteuergesetzen zu bildende Reichsfinanzhof
wird eine der umfangreichsten Reichsbehörden
werden, da die Erweiterung des Geschäftskreises
aller Wahrscheinlichkeitnach schnell zu erwarten
steht. Der Sitz des Reichsfinanzhofes ist vorläu¬
fig noch nicht bestimmt, man nimmt aber allgemein
an , daß München  in erster Linie in Betracht
kommt. Die vorläufige Besetzung des neuen
Steuergerichts mit 1 Präsidenten , 1 Senatspräsi-
denten und 7 Räten dient nur zur Jnbetttebsetz-
ung, da im ersten Anfang die Arbeitstätigkeit noch
beschränkt sein wird . Mit dem nächsten Reichs¬
haushaltsplan werden sich die Anforderungen in¬
des umfangreicher gestalten. Außer den mit der
Richtergualifikation ausgestatteten Richtern kom¬
men für die Berufung Beamte aus der höheren
Finanzverivaltung in Bettacht . Inwieweit auch
Volkswirtschaftler, kaufmännische Sachverständige
usw. herangezogen werden dürfen, kann erst aus
den Erfahrungen sich ergeben. Zunächst werden
ältere und erfahrene Richter zur Berufung Heran¬
stehen.

WB. Die Pariser Presse zur Kanzlerrede.
Paris,  16 . Juli . (Havas .) Die Blätter stellen
allgemein fest, daß die Rede des Grafen Hertling
kein sensationelles Ereignis darstelle, sondern
lediglich beweise, daß die Politik des Reiches unver¬
ändert bleibe, und daß vollkommene Uebereinstim-
mung herrsche zwischen der Negierung , der Obersten
Heersleitung und dem Reichstag, gegen den, lvie
Petit Journal sagt, Graf Hertling unztveifelhaft
die Partie gewonnen habe. Homme Libre fragt , ob
Graf Hertling nicht seine letzte Rede für sich selbst
gehalten habe. Es sei offensichtlich, daß Graf Hert-
lings Tage gezählt seien. Die Rede spiegle unbe¬
streitbar das Bedürfnis nach Frieden wider. Die
Blätter besprechen besonders die Stelle , an der der
Kanzler erklärte , er sei bereit, sein Ohr ernsthaften
Friedensvorschlägen zu leihen und sie in kleinem
Kreise anzuhören . Sie versichern aber sämtlich,
der Verband werde nicht in die Falle gehen, in der
er alle seine Vorteile verlieren würde, und die vor
allem dazu beffinnnt sei die Alliierten zu trennen.
„Der kleine Kreis ", sagt der Radical , „ist eine ver¬
altete Methode, nachdem alle Völker sich erhoben
haben zur Verteidigung des Rechtes. Das Aben¬
teuer Czernin-Bourbon -Karl hat zum Ueberfluß
erwiesen, daß die Verbündeten den Vorteil haben,
über die Einzelheiten des Friedens ohne Rückhalte
öffentlich sprechen zu können, und daß sie davon
Gebrauch machen." Humanittz und Lanterne sind
nick/ minder deutlich. Erstere schreibt: „Wenn die
Verbündeten in Verhandlungen in beschränktem
Kreis in geheimer Form eintreten würden , wozu
Graf Hertling sie mit Zustimmung Ludendottfs
auffordert , so würden sie sich sehr schnell unter dem
Zwang eines zweiten Brest-Litowsker Vertrags
befinden. Ein gerechter und dauerhafter Friede ist
etwas ganz anderes ."

* Herrenhaus und Wahlrcchtsvorlagc. B er-
l i n, 16. Juli . Der 28.Ausschuß des Herrenhauses
soll, soweit bis jetzt feststeht, erst am 4. September
seine Arbeiten beginnen . Trotzdem kann schon
heute gesagt werden/daß die Wahlvorlage in der
Form , wie sie vorn Mgeordnetenhaus herüberge-
kommen ist, keine Aussicht auf Annahme hat. So¬
viel man bisher übersehen kann, stehen sich im
Herrenhause zwei Strömungen gegenüber : Die
eine sieht die Fassung des Abgeordnetenhauses als
viel zu weitgehend an und fordert bessere
„S i che r u n g e n", die andere scheint dagegen
bereits die Hand zu einem neuen Vergleiche zu bie¬
ten. In dieser Strömung vereinigten sich ein Teil
der Rechten und die Mehrzahl der Mitglieder der
sogenannten neuen Frakfionen , so daß sie an Zahl
zu überwiegen scheint.

* Wohnungssürsorge des Reiches. Dem Reichs¬
tag ist ein Gesetzentwurf zugegangen, durch den das
Gesetz über die Bürgschaften des Reiches zur För¬
derung des Baues von Kleinwohnungen für
Reichs-- u. Militärbedienstete dergestalt abgeändert
wird , daß es nunmehr auch auf „Kriegsbeschädigte
und Witwen der im Krieg Gefallenen" Anwendung
finden kann. Dem Entwurf ist eine enffprechende
kurze Begründung beigegebcn.

* Die deutschen Kolonisten in der Ukraine an
de« Kaiser. WB. Berlin,  16 . Juli . Der Kon¬
greß der Kolonisten der Westukraine ttchtete an den
Kaiser folg .'nde Drahtung : Der Kongreß der aus
der Verbannung zurückgekehrten Kolonisten der
Westukraine legt Eurer Kaiserlichen Majestät in
tiefster Ehrfurcht seinen unauslöschlichen Dank zu
Füßen für Befreiung aus schwerer Not und gibt

* Gewinn und Merdranch»*«
Krmrnlmrin.

Der Reichstag hat das Branntweinmono-
p o l angenommen. Damit hat unsere Reichsregie-
rung das erste Steuermonopol  erhalten.
Die Erhöhung der Belastung des Branntweins
wird bedeutend fein. Freilich, gMnüber den
Kriegspreisen wird der Monopolpreis sich immer
noch als recht mäßig ausnehmen , wenn erst einmal
wieder die Produktion von den Hemmungen der
Kriegswirtschaft entbunden sein wird. Aber auch
dann blecht noch ein erheblicher Rückgang im Der-
brauch von Alkohol zu erwarten . Bisher war der
Trinkverbrauch in Deutschland noch erheblich,
wenngleich infolge der Steuergesetzgebung von
1909 ein nicht unwesentlicher Rückgang eingetre-
treten ist. . ^

Bis zur Erhöhung der Branntweinsteuer im ge¬
nannten Jahre bewegte sich der Trinkverbrauch an
reinem (lOOprozentigem) Mkohol zwischen 2,3 und
2,5 Millionen Hektoliter jährlich. Seitdem betrug
der Trinkverbrauch im Jahresdurchschnitt 1,83
Millionen Hektoliter Alkohol. Im letzten Frie-
denssteuettahr war der Verzehr sogar auf 1Vt Ml-
Ionen Hektoliter zurückgegangen. Das ist eine sehr
erfreuliche Erscheinung, besonders wenn man be¬
denkt, daß in diesen fünf Jahren die Bevölkerung
um rund vier Millionen Menschen zugenommen
hatte . Auf Trinkbranntwein mit einem Durch¬
schnittsgehalte von 25 Prozent umgerechnet, würde
sich die verbrauchte Menge des trinkfertigen
Branntweins in der letzten Friedenszeit auf an-
nährend 1Y*  Millionen Hektoliter stellen.

Im Vergleich mit dem Ausland steht Deutsch¬
land in jüngster Zeit hinsichtlich des Schnapskon-
sums verhäsltnismäßig günffig da, das heißt, es hat
einen nicht allzu hohen Verbrauch an reinem Al¬
kohol. Unter den europäischen Staaten verbrauch¬
ten Alkohol Pro Kopf kwr Bevölkerung:

Dänemark 4,59 Liter Belgien 2,90 Liter
Ungarn 4,40 Liter Deutschland  2,80 Liter
Frankreich 3,90 Liter Niederlande 2,60 Liter
Oesterreich 3,63 Liter Schweiz 2,28 Liter
Schweden 3,36 Liter Großbritannien 4,76 Liter
Rußland 2,93 Liter Norwegen 1,72 Liter

Deutschland nimmt also die achte Stelle im
Branntweinverbrauch der wichtigchstcn europäischen
Länder ein. Mit Einführung des Monopols steht
zu erwarten , daß der Genuß sehr stark zurück¬
geht.  Das Reichsschatzamt nimint in seiner Denk¬
schrift an , daß der Rückgang bis nahezu die Hälfte
des seitherigen Verbrauchs ausmachen würde. Es
rechnet damit , daß nach Wiederkehr normaler Ver¬
hältnisse der Tttnkkonsum sich nur noch auf 1 Mil¬
lion Hektoliter beziffern werde. Dann würde auf
den Kopf der Bevölkerung nur noch eitva 1Y Liter
Alkohol entfallen. Doch ist es schwer zu sagen, ob
diese Annahme sich erfüllen wird.

Me Prduzenten waren trotz des erwarteten Ver¬
brauchsrückgangs mit dem Monopolentwurf der
Regierung einvetttanden . Denn ihre Interessen
sind in ähnlicher Weise wie bei der bisherigen
Branntweinsteuer weiter gewahrt worden. Vor
allem ist die Besfimmung. daß der gewerbliche
Spitttus , der ja abgabefrei bleibt, von der Mono-
Polverwaltung unter Umständen unter den Ge¬
stehungskosten verkauft werden muß, für die Spi-
tttusindustrie von höchster Wichtigkeit. Auf solche
Weise wird der Verbrauch von gewerblichem Spiri¬
tus gesteigert werden, und es ist dann ein Aus¬
gleich gegeben gegenüber dem Rückgang an Tttnk-
branntwein . Hinsichtlich des Verbrauchs von ge-

-werblichem Spitttus marschierte Deutschland schon
vor dem Kriege an der Spitze der europäischen
Staaten . So wurde bei uns auf den Kopf der Be¬
völkerung an gewerblichem Spiritus verbraucht 2V*
Liter , während die m e i st e n übrigen Staaten un¬
ter einem Liter blieben. England hatte nur einen
Verbrauch an gewerblichem Spiritus von */io Li¬
tern , Rußland gar nur von Vio Liter . In der er¬
heblichen Steigerung des Verbrauchs von Jn-
dustriespitttus liegt es begründet , warum die
Finanzreform von 1909 keine weitern schädlichen
Wirkungen auf das Spiritusgewerbe ausüben
konnte. Im letzten Fttedensjahr betrug die ge¬
samte Erzeugung an reinem Alkohol für gewerb¬
liche und Tttnkzwecke 3,8 Millionen Heklonter.
Das ist nur ein kleiner Rückgang gegenüber dem
fünfjährigen Durchschnitt vor der Steuer von
1909. Auch jetzt braucht man für das Spiritusge¬
werbe durch das Monopol keine Gefährdung zu be¬
fürchten. Denn es steht mit ziemlicher Zuversicht
zu erwarten , daß der Verbrauch von gewerblichem
Spitttus für die verschiedenstentechnischen Zwecke
nach dem Kriege größer sein wird als vorher.
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Gin Kruderdienst.
Von Katharina Hofmann.

7) (Nachdruck verboten.)
Wie er sich nach Weihnachten, nach all den gu¬

ten Ratschlägen, die du ihm gegeben, benommen
hat , weißt du aus Musters Brief . Alles hat sie
die freilich nicht geschrieben, weil sie ihn immer in
Schutz nimmt ; aber es ist schlimm gewesen, wie er
getobt hat und sich verschworen, er rühre in seinem
Lehen keinen Zeichenstift mehr an . Aber wir hät¬
ten ihn vielleicht mit Güte doch wieder dazu ge¬
bracht, wenn nicht etwas anderes dazwischen ge¬
kommen wäre, was ich dis jetzt mitteilen will . Es
haben nämlich grad um Neujahr Abgesandte einer
Umsturzpartei eine Versammlung gehalten, um
die hiesigen Arbeiter rebellisch zu machen und zu
einem Ausstand aufzufordern . Ich versteh ja von
diesen Sachen nicht viel und meine nur , es sei ein
Unrecht, die Leute unzuftteden zu machen, wenn
sie es doch so gut haben, wie grad hier in der Rö-
derschen Fabrik . Zum Glück haben die „Agita¬
toren ", so hat man sie gehttßen , und ich finde, daß
der Name sfimmt, hier nichts ausgettchtet . Du
weißt ja , in der Teppichfabrik arbeiten meist lauter
ordentliche, christliche Arbeiter , die von Vater und
Großvater her dort ihr Brot verdienen. Me Ha¬
ben über die Reden in der Versammlung nur den
Kopf geschüttelt und sind nachher nicht mehr hin¬
gegangen. Nun aber hat sich's leider so getroffen,
daß einer von den Haupschreiern unfern Otto von
Mühlhausen her kennt. Er hat uns das Haus fast
weggelanfen und ein Getue gehabt mit dem Otto,
als wären sie die dicksten Freunde , und doch hat
Otto vordem nie von ihm gesprochen, sich auch
kaum an ihn erinnert , wie er hier aufgetaucht ist.
Er sei eine „leichte Haut " hat er von ihm gesagt
und er habe in Mühlhausen nichts mit ihm zu tun
haben wollen. Hier aber sind die beiden bald un¬
zertrennlich geworden, und ich hab's wohl gehört,
wie der Dietrich, so heißt er, den Otto hat herum-

^ngen wollen und wie er ihm geschmeichelt hat,
geborener Redner , und wenn er nfit fei-

: " Ergäbe als „Opfer der Maschine" atff der

Tttbüne erscheine und „die Massen bearbeite"
werde keiner ihm widerstehen können. So wollen
sie sein Unglück und sein bißchen Talent — er hat
ja in der „Harmonie " immer nette Vorträge ge¬
halten — zu ihrem Vorteil und für eine schlechte
Sache ausbeuten . Man hat ihm viel Geld geboten,
wenn er in einer Versammlung auftreten und als
Hetzer und' Schreier mittun wolle. Sie sind ja zum
Glück jetzt wieder fort ; aber sie wollen um Pfing¬
sten lviederkommen und wieder Versammlungen
halten. Einstweilen regnet es Zeitungen und
Schriften in unser Haus . Was da alles dttn steht,
weiß ich nicht, weil Otto immer alles wegschließt.
Nicht viel Gutes aber kann es sein, das merkt man
dem Otto an . Es graust einem ganz, was er seit¬
dem für gottlose Reden führt . Das müßte ein
grausamer Gott sein, der es so zugehen lasse auf
der Welt ; am besten komme man noch weg, wenn
man annehme, es gebe- gar keinen Gott , sagte er,
und noch viel Schlimmeres . Er ist überhaupt ver¬
düstert und verbittert und spttcht oft tagelang kein
Wort . Sogar das Essen läßt er stehen, und ich
höre ihn oft bei Nacht in seiner Stube auf und ab
gehen. Wie er im Herbst von der Klinik gekommen
ist, habe ich mich gewundett , wie vollkommen und
kräftig er am Leib geblieben ist, ttotz der ausge¬
standenen Schmerzen. Jetzt fällt er ganz zusam¬
men und wird gelb im Gesicht. Me Mütter hvt's
dem Doktor gellagt , du weißt ja , er bleibt manch¬
mal beim Spazierengehen vor unserm Gattchen
stehen und bewundett der Mutter ihre Tulpen . Da
hat sie ihm denn alles erzählt , wie's der Otto
treibt , und der Doktor hat gemeint, es sei eine
„nervöse Depression". Man hat ja jetzt lauter so
neumodische Namen , und keiner weiß, was sie be¬
deuten. Mttne Meinung fft eben die, daß es Otto
Wähler wäre, wenn er eine Beschäftigung hätte.
Müßiggang ist aller Laster Anfang , das bleibt ewig
wahr . Darum habe ich mir wieder einmal ein Herz
gefaßt und ihn daran gemahnt, wie du ihm doch vor
Weihnachten so schön zugesprochen mit allerlei auf-
munternden Beispielen. Da bin ich aber Mn an¬
gekommen. „Dem Ludwig seine Wundergeschich¬
ten". hat er gesagt, „sind recht für die Kinder in

der Schule. Wenn einer aber im Unglück sitzt, hel¬
fen sie nichts mehr. Er soll mir mal einen zttgen,
der ohne Hände malt und zttchnet; dem will ich's
bann nachtun." — Das ist wieder eine von seinen
verkehrten Reden; denn er hat ja doch noch eine
Hand ; aber er übertreibt sein Unglück und dadurch
wird 's nicht kleiner. Dir ins Gesicht hätt ' er so et-
tvas nicht gesagt, wie du ja überhaupt der einzige
bist, der einen guten Einfluß auf ihn hat. Darum
mttnt die Mutter , ob du nicht jetzt abkommen könn¬
test auf ein paar Tage und dem Otto den Kopf wie¬
der zurechtsetzen, ehe die Umstürzler wiederkommen
und ihn ganz auf ihre Seite ziehen . . ."

War es zu verwundern , daß die Mene des
jungen Geistlichen sich beim Lesen dieser Zeilen
verdüstert hatte.

Er sah den Bruder vor sich, sine er ihn zuletzt
vor dem Unfall gesehen, heiter , sonnig, zuversicht¬
lich. Von seinen Aussichten und Plänen hatte da
Otto erzählt, von neuen Zeichnungen und Entwür-
fen, von einer Reise ins Ausland , die ihm der
Fabttkherr in Aussicht gestellt, und vor allem von
seiner Verlobung , die ihm wie eine Anwarfichaft
erschien auf ungetrübtes , ftiedliches Lebensglück. —
Hart war es, dies alles zertrümmert zu sehen, här-
ter noch, daß der Unglückliche sich in sein Schicksal
nicht zu finden , dasselbe nicht mit Geduld und
christlicher Ergebung zu ttagen wußte. Was seinen
Mut , seine Willenskraft hätte zu neuem Schwünge
antreiben sollen, hatte sie gänzlich geknickt; was den
Helden in ihm hätte wecken und zum schwierigeren
Lebenskämpfe stählen sollen, hatte ihn fahnenflüch-
tig gemacht.

„Nutz du kannst noch raten und helfen," schrieb
did Schwester. Ludwig schüttelte leise das Haupt.
Hier zu raten und zu helfen stand nicht in Men¬
schenmackst. Das konnte nur einer, der eine, der
Menschenherzen und Menschengeschickelenkt wie
Wasserbäche, und an diesen Einen wandte sich der
Priester in stummem, innigem Gebete.

Da er seiner Umgebung nicht achtete, batte er
nickst bemerkt, daß die Tür des Eßziunners , dann
er sich befand, sich zweimal 'leise geöffnet hatte , daß
in der Türspalte zweimal ein schwarzes Spitzen¬

alleruntertänigst der Hoffnung Ausdruck, daß es
Eurer Majestät und Allerhöchstderoweisen Reichs¬
regierung und Gottes fernerem Beistand gelingen
möge, den deutschen Kolonisten der Ukraine auch
ferner Beistand zu gewähren, gez. Präsident Pastor
R. Deringer , Vizepräsident Pastor F . Lottens I.
Rosenbaum. Darauf erging folgendes Antwort-
telgramm : Großes Hauptquartier , 11. Juli 1918.
An den Krongreß der Kolonisten der Westukrain«
(Präsident Pastor Dettnger ). Seine Majestät ha¬
ben die Dankeskundgebung der aus der Verban¬
nung glücklich zurückgekehrtendeuffchen Kolonisten
der Westukraine mit Freuden entgegengenommen
u. werden ihnen auch fernerhin gern Allerhöchst ihtz
besonderes Jntersse bewahren. Auf allerhöchsten
Befehl Geh. Kabinettsrat v. Berg.

* Sachsen und Litauen. In einigen Zeitungen
war die Nachricht verbreitet worden, die sächsische
Regierung habe dem Bundesrate eine ausführlich
begründete Denkschttft überreicht, damit dieser die
Vereinigung Litauens mit Sachsen durch Personal¬
union unterstütze. Dazu schreibt die offizielle
Säsische Staatszeitung , diese Nachricht sei vollkom¬
men ettunden . Weder fei eine solche Denkschttft
dem Bundesrat übergeben worden, noch habe daS
dafür zuständige Ministerium der auswärtigen An¬
gelegenheiten eine solche Denkschttft irgendeiner

, Reichsbehörde zugehen lassen.
* Keine Steuerphantasicn . Es ist nicht gut,

jetzt, wo der Reichstag soeben erst die neuen
Steuervorlagen angenommen hat , schon wieder mit
mutmaßlichen Steuerprojekten zu kommen, wie eS
jetzt mit dem angeblichen Plan einer Reichs-
wo h n u n g s st e u e r angesichts der Bemühungen,
dem Wohnungsmangel zu steuern, geschieht. DaS
muß vetttimmen und davor sollte man sich hüten.
Eine solche Steuer würde das Zusammenpferchen
gerade der mit Kindern gesegneten Familien und
eine Prämie auf die Ehelosigkeit bedeuten. In
Frankreich gibt es die berüchtigte Fenstersteuer, die
die ungesunden Wohnungen fördert . Etwas an¬
deres ist auch von einer Wohnungssteuer nicht zu
erwarten . Vor dem Kriege hieß es : hell, weit, luf¬
tig bauen. Sollen gerade die gestraft iverden, die
diesem Rat folgten? Bevor tvir zu einer Woh¬
nungssteuer greifen müssen, ist genug anderes
noch da.

Lokales.
Limburg , 17. Julie

= Errichtung eines Reichs - Kleider»
lagers in Limburg.  Auf Einladung der Wies¬
badener Handelskammer fand am Montag im Wart¬
burgsaale zu Wiesbaden eine zahlreich besuchte Ver¬
sammlung von Webwaren -Kleinhändlern aus den Be¬
zirkei der Handelskammern Wiesbaden , Limburg,
Dillenburg und Wetzlar statt, welche sich mit der -An¬
gelegenheit der Errichtung eines Reichs - Kleider¬
lagers  für das Gcschäftsgebiet dieser Kammern be¬
faßte. Der Syndikus der Wiesbadener Handelskammer,
Dr . Otto,  erläuterte den Zweck der Versammlung . E<
handelt sich darum , Reichs-Kleiderlager zu gründen,
welche die von den Kommunalverbänden eingesammelten
getragenen Männer -Anzüge als Arveltskleidung für
kriegswichtige Betriebe in zweckmäßiger Weise diesen
Betrieben und ihrer Arbeiterschaft zuführen . Die
Lager sollen die gesammelten Anzüge von den Kom¬
munalverbänden kaufen, fachmännisch ordnen, aufbe¬
wahren und an diejenigen industriellen Betriebe usw.
verkaufen, denen die Heimarmee -Abteilung der ReichS-
bekleidungstelle auf bestimmte Mengen lautende An¬
kaufscheine ausgefertigt hat. Die Gesamtzahl der zu
errichtenden Reichskleiderlager wird 50 bis 60 betragen,
die Gesamtzahl der infrage kommenden Anzüge etwa
1 Million . Es steht in Aussicht, ohrte daß bindende Ver¬
pflichtungen übernommen werden, den ztz bildenden Ge»
noffenschaften bezw. Gesellschaften während der Ueber-
gangszcit auch weitere Waren zu überweisen. BeitrittS-
fäbig sind Firmen , welche vor dem August 1914 bereit«
bestanden, sofern sie in das Handelsregister eingetra¬
gen sind. Es ist ein Zuschlag von 20 Prozent
auf die Einkaufspreise  zulässig . — Nach [ält¬
eren Auseinandersetzungen wurde beschlossen, für den
ier infrage kommenden Bezirk eine Genossen¬

schaft  zu bilden. Sitz der Genossenschaft ist Wies¬
baden, Sitz des Lagers Limburg.  Die Höhe
der Anteilscheine beträgt 500 Mark. Die Höchstzahl der
Anteile, welche von dem einzelnen Genoffen übernom¬
men werden kann, beträgt 30. In der Versammlung
selbst wurden bereits Anteilscheine in Höhe von 100 000
Mark gezeichnet.

— Beschädigte Geldscheine.  Es ist iw
Publikum immer noch nicht hinreichend bekamt
daß für beschädigte oder unbrauchbar geworden
Darlehnskassenscheine  nur dann Erst'
geleistet wird , wenn das eingelicfcrtr Stück zu ei-
nem echten Schein gehört und größer als die
Hälfte  ist . Gleichgültig ist es, ob der zerriss -:e
Schein, also das eingelieferte Stück, das gröj, r
als die «Hälfte ist, die Nummer trägt.
i— awc — — aa — — n

Häubchen sichtbar geworden war und sich ebenso
schnell und lautlos zurückgezogen hatte , wie es er¬
schienen war . Als sich aber die Türe zum dtttten-
mal wieder öffnete, geschah es etwas energischer
als zuvor und unter dem Spitzenhäubchen blickten
ein paar lebhafte Augen fragend zu dem jungen
Geistlichen hinüber.

„Herr Vikar, wissen Sie nicht, wo mein Bruder
so lange bleibt?" Diese Frage des alten Fräuleins
beantwortete Ludwig Gradmann so gut er konnte.
Der Pfarrer lvar zum Unterricht in die Schule ge¬
gangen, von dort vielleicht zu erneut Kranken ; der
alte Mesenbauer sollte ja so übel dran fein, und
bis zum Wiesenhof war es eine gute halbe Stunde.
Auf diese Auskunft hin seufzte Fräulein Sabine
sehr vernehlich über ttnen vettchmorten Braten u.
ausgedörrte Spätzle und zog sich wieder zurück.

Mechanisch hatte der Vikar bei ihrem Eintreten
nach einem .Hefte gegriffen, das in gelbem Umschlag
auf dem Tischchen neben dem Fenster lag. Es war
eine illusttterte Wochenschrift, die der Pfarrer für
seine Schivester hielt, damit sie in ihren freien
Stunden etwas Unterhaltendes zum Lesen habe.
Ohne auf den Inhalt zu achten, ließ Ludwig die
Blätter durch die Finger gleiten, bis fein Auge
auf einem Bilde haften blieb. Das Bild eines
Mannes war es, offenbar einer Photographie nach¬
gebildet, der in sitzender Stellung dem Beschauer
ein freundliches, offenes Gesicht zuwandte. Etwas
Seltsames , Ungewohntes in der Haltung , in der
Stellung , in der ganzen Gestalt des Mannes fes¬
selte die Aufmerksamkeit des Vikars , so daß er mit
einem lttsen Rufe der Ueberraschung auf das Bild
starrte . Dann wandte er eisig die Blätter um,
um auf der letzten Sette die Rubrik zu suckjen:
„Unsere Bttder ."

Wenige Zttfen nur fand er dott , eine ganz kurze
Nofiz, aber seine Augen schienen sich nicht satt
daran zu sehen. Dabei schwand die Düsterheit sei-
nes Sinnes , und klarer, imnter klarer rang sich ihm
die Erkenntnis durch: Hier , hier ist ein Weg zum

(Fortsetzung folgt.)



— D i e letzte Ehre . Gestern nachmittag
wurden hier zwei  Krieger , beide 'MH ein
Hessen,  die hier iin Lazarett gestorben waren,
Heinrich Sau lheimer  aus Wallertheim bei
Oppenheim und Karl Schild aus Budenheim
Areis Bingen nach dem Bahnhof überführt , um
hie letzte Ruhe auf dem Friedhof des HeimaiSortes
zu finden. Mannschaften des h i e s i g e n B a t a i l
I o n § und Verwundete der Lazarette gaben den
toten Kameraden das Ehrengeleite , ebenso Ver>
tretungen der Limburger Kriegerver>
eine  und eine Musikkapelle. Am Bahnhof fand
die Einsegnung der Leiche durch die Geistlichen der
betreffenden Konfession statt. Trauerchvräle der
Musik beschlossen die Leichenfeiern.

— Im Felde tödlich verunglückt.
Verflossenen Samstag traf hier die telegraphische
Nachricht ein , daß der Kanonier Jakob Hell
hach,  der bei einem Artillerie -Regiment seit Aus
brück des Krieges im Felde stand, infolge eines
Unglücksfalls in einem Feldlazarett verstorben ist
Der W.rstorbene hinterläßt eine Witwe und vier
Kinder. Ehre seinem Andenken!

— Vermächtnis z u Gunsten des
Verschönerungsvereins.  Der aus Diez
stammende Oberpostsekretär a. D . Rechnungsrat
Karl W i l h e l m Scheid,  der kürzlich hiev ver
starb, hatte die letzten Jahrzehnte sein»'s Lebens,
während denen er noch im Reichspostdienste stand,
und auch seine Ruhestandszeit am hiesigen Platze
verlebt. Im Dienste ein entgegenkommender,
hilfsbereiter Beamter , im Umgänge und Verkehr
mit seinen Mitmenschen von gutmütigem , heite
rem, witzsprühendem Wesen, war er auch ein gro>
her Freund der Natur und begeisterte sich nament
lich für die Förderung , Ausdehnung und Ausge-
staltung der städtischen Anlagen in der Umgebung
der Stadt . Diese Liebst für die Natur veranlaßte
ihn, in seinem Testamente dem Verschöne
rungsverein  E . V. Limburg , den er als die
treibende Kraft für die Schaffung und Unterhal
tung der städtischen Anlagen ansah, mit einem
L e g a t v o n 10 00 Mark  zu bedenken. Möge
sein Beispiel Völle Nachahmer finden.

provinzieller.
) !( Hadamar , 16. Juli . Von den Schülern des

hiesigen Gymnasiums , die unmittelbar von der
Schule aus ins Heer eintraten , um in schweren
Kämpfen für uns ihr junges Leben einzusetzen, ist
am 8. Juli bereits der neunte den Heldentod fürs
Vaterland gestorben : der Kanonier Aloys
Schmitt  aus Ahlbach, Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse, der im blühenden Alter von
nahezu 20 Jahren nach llmonatlicher treuer
Pflichterfüllung einer schweren Verwundung er¬
legen ist. Das Gymnasium betrauert in dem Heim¬
gegangenen einen seiner tüchtigsten Schüler , der
«nach 7jähriger Gymnasialstudienzeit und gut be¬
standener Reifeprüfung zu den besten Hoffnungen
für die Zukunft berechtigte. Der Herr über Leben
und Tod hatte es anders beschlossenund nahm den
früh Vollendeten zu sich ins bessere Jenseits.

:? : Hadamar , 16. Juli . Herrn Bahnmeister
1. Klasse Fa,lkenbach  von hier wurde das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

) !(. Hadamar, 16. Juli . Der Gefreite Herm.
Aron,  Sohn der Witwe Aron von hier, wurde
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.
— Der Assistenz- und Bataillonsarzt Dr . Max
Oppenheimer,  Sohn des Lehrers Oppen-
heinier von hier, wurde zum Oberarzt befördert.

* Mlllitabaur , 16. Juli . Mit dem Korn-
schnitt  hat man hier begönnern Der Ausfall an
Körnern und Stroh verspricht allenthalben ein gu.
ter zu werden.

:? : Guckheim, 16. Juli . Dem Krankenträger
Franz Fasel  von hier wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

V Pütschbach, 16. Juli . Musketier Adam
B e n d e l, Sohn des Ĥeinrich Bendel von hier,
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

. Mühlbach, 16. Juli . Dem Musketier Jos.
Noll,  Sohn des Herrn Jos . Noll von hier, wurde
das Eiserne Kreilz 2. Klasse verliehen.

X Eisen b. Meudt , 16. Juli . Dem Kanonier
Kaspar Wolf  von hier, Sohn der Eheleute Phil.
Wolf, wurde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen.

0 - Rennerod , 16. Juli . Drei kriegsgefangene
Russen, von Montabaur konrmend, wurden von ei¬
nem Herrn aus Rennerod , mitten im Walde am
Sonntagmorgen in aller Frühe aufgegriffen u. der
Polizei in Rennerod übergeben.

O Wirges , 16. Juli . Das Eiserne Kreuz er¬
hielt Franz Schlotter,  Sohn von Peter Josef
Schlotter I . von hier, nachdem er kürzlich mit der
Hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet wor¬
den war.

§ Espenschied, 16. Juli . Nach 3%  Jahren kehrte
we}er Tage der Infanterist Hermann Schnell,
Sohn des Lehrers Schnell , aus russischer Gefan-

Menschaft in die Heimat zurück. Im Februar 1915
frat er in den Karpathen in russische Gefangen¬
schaft geraten . Ende Mai 1918 entfloh er dann u.
belangte nach 4 Wochen glücklich in Warschau an,
von wo er nach Illtägigem Aufenthalt zu einem
tangeren Erholungsurlaub entlassen wurde.

) !( Braubach, 16. Juli . Am Sonntag Abend
wurde die Witwe Hohl  von hier am Hotel Kai-
sE )of von einem Zug der Kleinbahn überfahren
M getötet.

fc. Geisenheim , 16. Juli . Der von Philipp
Ludolf Gras Ingelheim Echter zu Mespelbrunn,
Kv. jur., Kämmerer und Reichsrat der Krone
Payern, Erbkämmerer von Nassau in Geisenheim
"nt Urkunde vom 12. Februar 1918 zur Erinne¬
rung an den 3 0 0jährigen T o d es t a g sei-
n e s Ah n e n, des Gründers der Universität Würz-
vurg, Fürstbischofs Julius Echter zu Mespelbrunn,
^vzog in Franken , errichteten, mit einem Kapital

4000 <tt  ausgestatteten „Julius Echter-Ge-
achtnisstiftung" wurde die staatliche Genehmung

"teilt.
, fr . Hattersheim , 16. Juli . Der älteste Ortsbe-
wohner, Mühlenbesitzer Phil . Anton Hattener,
^ 'n> Alter von 92 Jahren gestorben. Längere

M^ hve gehörte der Verstorbene , der sich bis kurz
nv Tode einer bewunderswerten körper-
5,^ " Rüstigkeit erfreute , dem Kreisausschuß für
uen Kreis Höchst a. M . an.
iö .fr- Griesheim , 16. Juli . Auf dem hiesigen
cpt'1! '?! Wurde in der Samstagnacht ein 19jähri-

llfsschaffner aus Ehlhalten i . T . von den
Uvrn zweier Güterwagen totgedrückt.

iRint 16. Juli . In der Nähe der Station
tvui-̂ ^ ode der Eisenbahnstrcke Kassel-Frankfurt

.Witwe Steih bei dem vorschriftswidrigen
ffrfopns c,™n Bahnkörpers von einem heran-

Personenzuge überfahren und getötet,
m "e*,. 16. Juli . Die Kaiserin  traf

h-|pst̂ ..̂ vrmittag zum Sommeraufenthall in Wil--“hone ein.

MkchRGss.
Erzbischof Dr . v. Fanlhaber in der Schweiz . -
München, 15. Juli . Der Erzbischof von Müir

chen und Freysrng, Dr . v. Faulhaber , hat als
Feldprobst der bayerischen Armee eine Reise nach
der Schweiz unternommen^ um, zugleich als Ver
treter der deutschen katholischen Geistlichkeit, die
deutschen Internierten katholischen Glaubens zu
besuchen. Der Erzbischof traf am 6. Juli nachm,
in Rorschbach ein . In Landquart begrüßte den
Erzbischof der Bischof von Chur , Schmid von
Grüneck. Der Erzbischof besuchte die Internier
ten in Davos , Arosa, Disentis u. a. Orten , wo er
Gottstsdicnst mit Predigt hielt und patriotische
Ansprachen an die Internierten richtete.

Gerichtliches.
* Nürnberg , 16. Juli . Wegen versuchten Landes,

Verrats ist der Vertreter und Schriftleiter wer Zeit
schrist Der Atheist, Organ des Zentralverbandes der
proletarischen Freidenker Deutschlands, Konrad Beiß
wanger  in Nürnberg nach achtmonatiger Untersuch
ung vom Landgericht II zu 2 Jahren Zuchthaus und 6
Jahren Ehrverlust verurteilt worden.

Vermischter.
Mordversuch und Selbstmord.

Kaiserslautern , 16. Juli . Der Sergeant Valentin
Weigel aus Mannheim feuerte in einer Wirtschaft,
kurz nachdem die Feierabend -Polizei die Wirtschaft
verlassen hatte, auf die Witwe Sauer und die Stief¬
tochter der Wirtin Schwender nacheinander aus seinem
Revolver mehrere Schüsse ab und traf sie in den Mund
und in die linke Brustseite. Die Verletzungen waren
sehr schwer, denn Frau Witwe Sauer ist bald nach der
Einlieferung in das Krankenhaus gestorben. Er brachte
sich selbst mehrere Schüsse in die Schläfe bei und stürzte
tot zusammen. Die Tat geschah aus verschmähter Liebe.
Die Wirtin Schwender wurde lebensgefährlich verletzt.
Sergeant Weigel ist verheiratet und Vater von drei
Kindern.

Amerikanische Flieger von einem Gymnasiasten
gefangen.

Aus Köln wird dem „Elberfelder Generalanzeiger"
gemeldet: Der 16 Jahr alte Gymnasiast G e r l a ch,
im nahen Dorf Schwarzen zur Mithilfe bei den Ernte¬
arbeiten weilte, erblickte in der Höhe von etwa 800
Metern ein Flugzeug, aus dem Stichflammen heraus¬
schlugen. Kurz danach landete das Flugzeug . Es war
ein französischer Doppeldecker, der mit drei Maschinen¬
gewehren und einer Bombenabwurfvorrichtung ausge¬
rüstet war . Die beiden Insassen , ein amerikanischer
Oberleutnant und ein Leutnant , wurden kurzerhand
von Gerlach, der unbewaffnet war , gefangen genommen
und mit Hilfe zweier später hinzu gekommener Perso¬
nen an die Behörde in Kirchberg abgeliefert . Nach
Aussage der Gefangenen waren sie mit einem Ge¬
schwader von 6 Flugzeugen aufgestiegen, aber dann
durch Gewitterwolken von den anderen Fliegern ge¬
trennt worden.

. Mord.
ht. Worms, 16. Juli . In einem Garten zu Theis¬

bergstegen (Pfalz ) fand man die völlig nackte Leiche ei¬
nes 12jährigen Knaben aus Rammelsbach vergraben
vor. Der Körper wies am Kopf und den Schultern
Verletzungen auf , die auf ein gewaltsames Ende des
Kindes schließen lassen. Anscheinend wurde die Leiche
an den Fundort geschleift, um das Verbrechen zu ver¬
schleiern.

Mit 200 000 Kronen gepflüchtet.
Die Ungarische Landesbank beauftragte einen Kas¬

senboten in Begleitung eines Beamten , bei einer Filiale
des Wiener Bankvereins 200 000 Kronen in bar und ei¬
nen Scheck an die Oesterreichisch-Ungarische Bank «abzu¬
liefern . Während der Beamte sich einen Augenblick ent¬
fernte , um die entsprechenden Schriftstücke an der Kaste
abzugeben, entfloh  der K a s s e n b o t e, der die
Werte in einer schwarzen Ledertasche trug . Der Kaffen-
bote war erst seit zwei Tagen in Dienst . Er ist im
Arbeitsbuche als Josef Gerula , 25 Jahre alt , bezeichnet.
Die Polizei nimmt jedoch an, daß der Name falsch ist.

** verschiedene » « * » » ller « elt.
Zigarettenrauchende Polen veranlaßten auf einem Hof-
gut in Utphe (Oberheffen ) ein Großfeuer , das eine
Feldscheune mit 2000 Zentnern Rapsstroh , große Men¬
gen gedroschen̂ Raps , eine vollständige Dampfdresch¬
maschine und mehrere Wagen einäscherte. — In Bad
Salzschlirf  ergab die Möbel- und Geräteversteige¬
rung des Hotels Terminus , die drei Tage währte , einen
Betrag von 80 000 M.  Der Anschaffungswert des In¬
ventars wurde um ein Vielfaches überboten . — Aus
SaarlouiS  wird gemeldet: Ein 22jährtges Mädchen
aus M e r z i g, wollte auf der Station Bachem auf den
schon in Bewegung befindlichen Zug springen , rutsche
ab und kam unter die Räder , welche Kopf und Unter¬
leib zerquetschten. Die Unglückliche war sofort tot. —
Bei Schloß Holte im Hannoverschen  war eine
Frau Klöpper auf dem Acker beschäftigt. Ihr kleines
Töchterchen war inzwischen beim Spielen auf den Bahn¬
damm geraten . Uls plötzlich ein Zug heranbrauste und
die Mutter hinzusprang, um ihr Kind zu retten , wur¬
den beidevomZugeerfaßt und getötet.  Der
Mann steht im Felde. — Auf dem Bahnhof Otten-
bruch  bei Elberfeld wurde ein verdächtiger Waggon
mit Leder beschlagnahmt. Ein .Hilfsschutzmann hatte ihn
zubewachen. Nach einiger Zeit erhielt der Mann von
einem Wachtmeister die telephonische Weisung, den
Waggon zu verlassen und die Kohlen zu beaufsichtigen.
Getreulich folgte der Beamte dem Befehl nach. Eine
Anzahl Männer , die den Beamten überlistet hatten,
konnten nun in aller Gemütsruhe den Wagen aus¬
räumen . — Auf der Erzgrube Heinih bei Ne u n ke r-
chc n an der Sieg wurden drei Bergleute von herein¬
stürzenden Gesteinsmassen erschlagen. — © in weib¬
licher Hilfsgendarm  ist neuerdings auf dem
Bahnhof L i n d e h o r st in Lippe tätig , um die durch
ungewöhnlichen Körperumfang oder unbeholfene Be¬
wegungen auffallenden weiblichen Reisenden körperlich
zu untersuchen. Es hat sich herausgestellt , daß Frauen
oft beschlagnahmte Lebensmittel unter der Oberkleidung
mitführen.

Letzte Nachrichte«.
gin« MW?MMinnWrtMff

Wenn.
Neue Tauchboot-Resultate:

31000 Kr.-R -T.
WB . Berlin,  16 . Juli . (Amtl .) Bon unseren

Unterseeboote« sind im vlstlichen Teil des Kanals
drer Dampfer und ein Segler von zusammen über

31089 Br .-Reg .-To.
vernichtet worden, darunter befand sich der ameri¬
kanische Truppentransporter ,Cincinnati " (16 399
Brt .), der aus einem großen Transportgcleitzug
unter starker Sicherung heransgeschoffen wurde.

Der Chef des Admiraistabs der Marine.

Der Erfolg bei Reims.
Berlin , 16. Juli . Die Heeresgruppe Deutscher

Kronprinz hat am 16. Juli einen sehr schönen Er¬
folg erzielt . Dieser Erfolg ist umso höher zu be¬
werten . als der Feind versucht hat, sich diesem An-
griff gegenüber anders zu verhakten, als in frühe¬

ren Fällen . Bei den ersten Kämpfen in diesem
Frühjahr wurde er überrascht und vernichtend ge¬
schlagen. Dem Angriffe südlich von Noyon ver¬
suchte er Stand zu halten und durch einen Gegen¬
angriff seiner Reserven die Lage wieder herzustel¬
len . Die damals gemachten schlimmen Erfahrun¬
gen hatten ihn diesmal bewogen , dem deutschen
Angriff überhaupt nicht erst standzuhalten . Seine
erste Linie war nur dünn besetzt und der Feind gab
im Verlaus des Kampfes beträchtliches Gelände
auf . An der Marne , wo der Uebergang unserer
Truppen eine besonders glänzende Tat darstellt,
war der Widerstand hartnäckiger. Der Feind
wurde trotzdem unter großen Verlusten an Gefan¬
genen aus seiner Stellung geworfen . Die deutschen
Truppen haben durchweg Großes geleistet . Die
Vorbereitungen haben sich voll bewährt. Die Ver¬
luste halten sich in mäßigen Grenzen.

Französischer Bericht vom 15. Juli , 11 Uhr abends.
Der heute morgen in der Richtung auf Reims aus¬

gelöste deutsche Angriff hat sich während des ganzen Ta-
ges aus beiden Seiten von Reims mit gleicher Heftig¬
keit fortgesetzt. Im Westen von Reims wurden hart¬
näckige Kämpfe in der Gegend von Reullh—Courthrezy
—Vassh geliefert. Im Süden der Marne war es dem
Feinde an mehreren Punkten zwischen F o s s o y und
D o r m a n s gelungen, den Fluß zu überschrei¬
ten,  aber einem von den amerikanisch in Truppen leb¬
haft durchgeführteri Gegenangriff gelang es, die feind¬
lichen ihznheiten, welche das südliche User im Westen von
Eossoh erreicht hatten, auf das nördliche Ufer zurückzu¬
werfen. Zwischen Do r m a n s und Reims  wider¬
stehen die französisch-italienischen Truppen mit großer
Hartnäckigkeit auf der Linie Ch a t i l l o n a. d. M a r ne
—Cuchery —Marfaux —Bouilly . Im Osten
von Reims  stieß ein feindlicher Angriff , der sich von
Sille rh bis zur Main de Massiges  ausdehnte,
auf eine unerschütterliche Verteidigung. Der Feind
vervielfältigte seine Anstrengungen gegen Prunay
und La Marquise,  ebenso wie in der Gegend nörd¬
lich von P r o S n e s und von S o u a i n. Aber eS ge¬
lang ihm trotz wiederholter Angriffe nicht, unsere
Kampfftellungen zu erschüttern.

Der Bericht im engl. Unterhaus.
Haag, 16. Juli . „Hollandsch Nieuwsbüro " meldet

aus London: Am Ende der heutigen Unterhaussitzung
hat Bonar Law mitgeteilt , daß Lloyd George mit dem
Hauptquartier telephonisch gesprochen habe, und daß
dort der Bericht eingegangen sei, daß General Fach mit
dem Resultat der heutigen Kämpfe vollkommen
zufrieden  sei . Folgendes Communique sei eingetrof-
sen : Der Feind hat heute ftüh auf einer Front von
70 Kilometern östlich und westlich von Reims angegrif¬
fen. Die Stadt Reims selbst wurde nicht angegriffen.
Westlich von Reims sind die Deutschen über ein Gebiet
von 36 Kilometer ^ Länge in die franzö¬
sische Linie gedrungen  in einer Durchschnitts-
trese von vier bis fünf Kilometer.  Südlich
der Marne haben die amerikanischen Truppen durch ei¬
nen glänzenden Gegenangriff den Feind zurückgetrieben
und ihm 1000 Gefangene abgenommen. Oestlich von
Reims wurde der Feind kräftig zurückgeschlagen, was
ihm ernste Verluste beigebracht hat und für ihn eine
vollständige Niederlage bedeutet.

Reuters Sonderberichterstatter meldet noch: Zwischen
Bouival und Caublezy haben die Amerikaner Gebiete
verloren und zwar zwischen Fozzoy und dem Fluß
Sumelin , aber mittags haben sie durch einen Gegenan¬
griff ihre Stellung wieder erobert und gehalten . Die
Franzosen haben verschiedene Gegenangriffe eingesetzt.

Die Fernbeschießung von Paris.
WB . Paris , 16. Juli . Reuter . Me Beschieß¬

ung durch das weittragende Geschütz wurde am
Montag wieder ausgenommen.

Rotterdam , 16. Juli . Me „Morning Post " mel¬
det aus Paris : Der Kanonendonner ist^in der
französischen Hauptstadt deutlich hörbar. In den
höher gelegenen Stadtteilen kann man am Hori¬
zont deutlich den Feuerschein beobachten. Es
herrscht in der Stadt eine musterhafte Ordnung,
obwohl die Bahnhöfe und die anderen Verkehrs¬
mittel stark bedrängt seien.

Englische Flugzeugverluste.
Basel , 16. Juli . Leut den „Basl . Nachr." mel¬

det Reuter aus London : Einer amtlichen Mittei¬
lung zufolge haben die Engländer vom Juli 1917
bis Juli 1918 an der Westfront insgesamt 1186
Flugzeuge verloren . Im gleichen Zeiträume ver¬
loren sie auf den anderen Kriegsschauplätzen insge-
samt 27 Flugzeuge.

Der Gefangenen -Austausch mit Frankreich.
Der Austausch hat, wie wir bereits gemeldet,

nunmehr begonnen , Man rechnet damit , daß mo¬
natlich 10 000 kriegsgefangene Unteroffziere und
Mannschaften und 3000 Zivilgefangene nach
Deutschland geschafft werden können. Dazu kom¬
men noch 4000 Offiziere , die nach den Bestimmun¬
gen des Abkommens in der Schiveiz interniert
werden . Soweiit sie krank sind, können auch sie
nach Deutschland zurückkehren. Ein derartig gro¬
ßer Gefangenenaustausch ist in der Geschichte aller
Kriege etwas ganz Neuies und das ganze deutsche
Volk wird di« Heimkehrenden, die in der Gefan¬
genschaft so schwer haben leiden müssen, freudig
begrüßen . Nach einer siebentägigen Uebergangs-

zeit in Konstanz weiden die Mannschaften ihren!
Ersatztruppenteil überwiesen werden. Von ihm
erhalten sie unter Fortgewährung der Löhnung 4
Wochen Urlaub . Da sie nach dem Berliner Ab¬
kommen weder an der Front noch in der- Etappe
verwendet werden dürfen, werden sie als Ersatz
für die ausgelieserten französischen Kriegsgefan,
genen der Kriegswirffchaft zugesührt werden.

Zum Rücktritt von Hötzendorfss.
WB . Wien , 16. Juli . Kaiser Karl richtete an

den Feldmarschall Frhrn . von Konrad nachstehen«
des Handschreiben:

Lieber Feldmarschall Freiherr von Konrad!
Schwer nur konnte ich mich entschließen, Ihrer er¬
neuten Bitte um Enthebung Folge zu geben.
Klingt doch seit Jahrzehnten in Meiner Wehr¬
macht ruhmvoll Ihr Name ! Sie haben als erster
bahnbrechend der technischen Ausbildung moderne
Wege gewiesen . Sie haben im Frieden als Chef
des Generalstabes unter schwierigen Verhältnissen
wettblickend die zeitgemäße Ausgestaltung der Ar¬
mee angebahnt . Die Schaffung dieser Grundlage
ermöglicht uns den Kampf gegen eine Welt von
Fl-inden ehrenvoll zu bestehen. Ihre Tätigkeit
während des Krieges ans den verantwortungsvoll¬
sten Posten , speziell als Chef des Gencnalstabes
sichert Ihnen für alle Zeit einen Ehrenplatz in der
Geschichte. Ihrer Taten voller Wert wird später
erst das Gemeingut aller werden. Für Ihre durch
ein Menschenalter erfolgreich und aufopferungs¬
voll geleistete Arbeit gebührt Ihnen für immer
Meiner Wehrmacht und des Vaterlandes Dank.
Ich ernenne Sie zum Obersten aller Leibgarden
und erhebe Sie in den erblichen Grafenstand.

E cke r st a u, 15. Juli 1918. Karl m. p.
Gleichzeitig wurden ernannt Generalobeist

Erzherzog Joseph  zum Heeresgruppenkom¬
mandanten und der General der Kavallerie Fürst
Alois Schoenburg - Hartenstein  zum
Kommandanten einer Armee

Erfolge der Türken.
WB . Konstaniinopcl , 15. Juli . Amil . Heeres¬

bericht. Palästinafront:  Im Küstenab¬
schnitt beschoß unsere schwere Artillerie erfolgreich
den Bahnhof Rentje  und nahm ein feindliches
Truppenlager zwischen Küste und Bahn unter
wirksames Feuer . Westlich des Jordans entrissen
wir dem Feinde in der Nacht vom 13. zum 14.
Juli Teile seiner Stellungen und hielten sie gegen
äußerst heftige Gegenangriffe . Der Fund erlitt
hierbei schwere Verluste. Ein gleichzeitiger An¬
griff von unseren Kräften östlich des Jordans
löste beim Feinde eine heftige Gegenwirkung aus.
Eine feindliche K av allerie - D iv isi  o n,.
unterstützt durch Panzerkraftwagen , warf sich un- "
seren Truppen entgegen . Sie wurde beinahe
völlig aufgerieben.  Nur Trümmer der feind¬
lichen Division konnten entkommen. Von den üb¬
rigen Fronten nichts von Bedeutung zu melden.

Fliegerangriff auf Offenbnrg.
Karlsruhe , 16. Juli . Amtlich wird gemeldet:

Offenburg wurde gestern nachmittag 6 Uhr er-neul
von f,endlichen Fliegern angegriffen . Von den ab
geworfenen Bomben wurde bedauerlicherweise ein:
Person getötet und eine schwer verletzt. Mehren,
Bomben fielen auf das Städttsche Krankenhaus
Auch wurde sonst einiger Sachschaden verursacht.

Kassel, 16. Juli . Bei der Landtagsersatzwahl
im Kreise Hofgeismar -Wolfhagm für den verstor¬
benen Abg. Rabe von Pappenheim (kons.) wurde
Rittergutsbesitzer von Stockh .ausen  einstim¬
mig gewählt.

fr. Wiesbaden , 16. Juli . Auf dem Bahnhof
Chausseehaus rißen sich.beim rangieren heute N <̂
mittag drei Wagen los , di« nach der, Station
Dotzheim zurück liefen und dort entgleisten. Dir
Bremserin , Frau Brühl aus Biebrich-Ost, der es
nicht mehr gelang , die abrollenden Wagen zu brem-
sen fand hierbei  den Tod.
Beraatworts. für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.

FklWWz Des Ifloner Mn.
Zur Vermeidung von Lieferungsstörungen ist

es,unbedingt erforderlich, daß die Feldbestellungen
spätestens 8 Tage vor Ablauf der Bezugszeit er¬
neuert werden . Wer den Nass. Boten im Feldbezug
vom Verlag erhält , wolle daher rechtzeittg den fäl¬
ligen Geldbetrag an uns einsenden. Der Monats¬
preis beträgt 1 Jl.  Empfehlenswert ist es , gleich
für mehrere Monate zu bestellen, da Lieferungs¬
unterbrechungen hierdurch am besten vorgebeugt
wird.

In solchen Fällen , in denen der Feldpostbezug
von Angehörigen oder Bekannten daheim bestellt
wird , kann die Bestellung auch auf demPostamt des
Hcimatsortes erfolgen.

Geschäftsstelle des Naffauer Boten.

Statt besonderer Anzeige!

Gottes anbetungswürdigem Beschlüsse hat es gefallen , die ehrwürdige Schwester

Maria Willigis
aus der Genossenschaft der armen Dienstmägde Christi,

Oberin der Schwestern -Niederlassung im Collegium
Carolinum zu Oberlahnstein,

im Alter von 66 Jahren, im 36. Jahre ihres Ordenslebens zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Fast 12 Jahre lang leitete sie mit Umsicht und selbstloser Hingabe den großen
Haushalt des Collegiums. Wohlvorbereitet durch eia frommes Leben und gestärkt durch
die Gnadenmittel der hl. Kirche durfte sie in die ewige Heimat gehen. Ihre Seele sei
dem hl. Opfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen besonders unserer
früheren Zöglinge empfohlen.

im Kamen der scnwesiern, Lehrer und Scnmer des eolies.Carolinum:
J . Boland , Direktor.

Oberlahnslein , den 16. Juli 1918.

Oie Beerdigung findet Donnerstag den 18. Juli , 4 1/* Uhr statt; die Exequien sind
am 19. Juli, 63/< Uhr in der hiesigen Pfarrkirche.



Todes'Anzeige.*
Statt jeder besonderen Anzeige.

Dem gütigen Gott hat es gefallen, heute morgen 9V* Uhr
unsre liebe Mutter, Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante,

Großmutter, Schwester,

Fran Anna Maria Jäger
geb . Jäger,

in ihrem 68. Lebensjahr durch einen sanften Tod zu sich in die
Heimat zu rufen.

Vorbereitet war sie durch einen christlichen Lebenswandel
und den Empfang der hl. Sterbesakramente.

Gott wird ihr großer Lohn sein.
Wir bitten Priester und Gläubige um ein frommes Gebet

für die Verstorbene.

Montabaur , Ellenhausen, Aalhausen b. Rüdesheim, Westl.
Kriegsschauplatz, Polen, Wiesbaden, Zabem i. Elsaß, Amsterdam,
Flörsheim a. M., Neudorf i. Rheingau, den 15. Juli 1918.

Die trauernden Angehörigerf:
I. d. N.

Reiigions- u. Oberlehrer Jäger.
Die Beerdigung ist zu Ellenhausen am Freitag, den 19. Juli

nachmittags 4 Uhr. Am Freitag, den 19. Juli, morgens 7,25 ist ein Seelen¬
amt in der Pfarrkirche zu Montabaur; am Samstag, den 20. Jnli, morgens
7 Uhr ln der Pfarrkirche zu Selters i. W.  5840

Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden bitten wir abzusehen.

Tief erschütternd ist uns heute die Trauerbotschaft zugegangen,
daß unser innigstgeliebtei, unersetzlicher Bruder, Neffe und Vetter, der

Gefreite

Johann Hebgen
im Alter von 29 Jahren nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
uns entrissen worden ist. Er starb nach eintägigem Schmerzens¬
lager in einem Bayr. Feldlazarett.

Um ein stilles Gebet für den teuren Verstorbenen bitten

Die tiefbetrübten Geschwister:
Maria Hebgen
Toni Hebgen z. Zt. im Felde
Bernhard Hebgen
Aioys Hebgen.

Herschbach (Kr. Westerburg), Limburg, Neumühle b. Gaden,
Frankreich, den 14. Juli 1918. 5834

Das erste Traueramt findet Montag, den 22. Juli in der Pfarrkirche zu Salz statt.

Toäss'iozelge.
Fern von Euch in Feindesland,
Mußte ich für Euch und Vaterland
Abschied nehmen für Zeit und Ewigkeit
Eine Granate traf mich tödlich,
Sie begrub mich ewiglich.
Nicht mehr konnte ich Euch sehen,
Doch wie Gott es wollte, ist's geschehen.
Auf ein einstiges Wiedersehen!

Ganz unerwartet erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß unser herzensguter, braver Sohn, lieber
Bruder, Neffe und Kousin

Musketier

Peter Lauf
Infanterie *Regiment 27 , 7 . Kompanie,
im blühenden Alter von 19 Jahren, nach 9 monat¬
licher treuer Pflichterfüllung durch einen Volltreffer
am 3. Juli auf einem Beobachtungsposten den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Lauf.
Mendt , Frankreich, Limburg, Thalheim , Girod,

den 15. Juli 1918. 5841
Das Seelenamt findet Montag, den 22. Juli 1918,

morgens 71/» Uhr in der Pfarrkirche zu Meudt statt

ÄOM!«% P.S.leier für MWZ.
1 Bandsäge n. 1 Hobelmaschine

Holzwollbereitung zu laufen  gesucht. 5792
Uqsrdote an Garuisonverwaltuug LimbUW.

18 Ml ZelobmU
demjenigen, der mir diejenigen
namhaft macht, welche mir in
meinem Tarten im Tal Josa¬
phat am Montag morgen
alles demoliert haben. 5894

August Schmidt,
Ober-Postschaffner, Hochstr. 8.

neu eingetroffen, empfiehlt
Losiis Niei,

Hadamar. 5817

Weitensogee
MMN

empfiehlt in allen Größen
Louis Nies,

Hadamar . ß518
Herren - oder Damenrad,

sowie ein gebrauchter Gas¬
herd zu taufen gesucht.

Angeb. unt. 5853 an di«
Exp. d. Bl.

VmWe oä. SteiiSie
zu kaufen gesucht. 5831

« . Mudersbach,
Daaden sRhl.)

- 4 junge Hühner zu ver¬
kaufen. 5859

Learz Stählen, Frickhofen,
Hausnummer 266.

laufen gesucht. O
reis u. 5583 an die

mit
xped.

Freiwillige Feuerwehr Lirtarg.
Zur Teilnahme an der Beerdigung unseres ver¬

storbenen Jubilars, Herrn

Peter Thomas
versammeln sich die Mitglieder am Mittwoch nach¬
mittag 2 ‘/t Uhr im Vereinslokal . 623

Das Kommando.

Am 13. Juli 1918 ist eine »Bekanntmachung Nr. W. IV.3. Juli
1200/7. 18. ft . R . A., betreffend Beschlagnahme und Höchst¬
preis« von Papierrundgarnabfällen " und eine »Rachtrags¬
bekanntmachungNr . W. M. 100 7. 18. K. R . A., betreffend
Bestandderhebung von Papierrundgarnabfällen , zu der Be¬
kanntmachung vom 20. November 1916 Nr . IV. M. 312/10.
16. ft . R . A., betreffend Bestandserhebung von Natron-
(Sulfat -) Zellstoff usw." erlaffen worden. 5/96

Der Wortlaut der beiden Bekanutmachuugen ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Grundstück-Versteigerung
Samstag , den 80 . Juli , mittags 1 Uhr, lasten

hie Eheleute Dentist Müller - Montabaur
15 Aecker und Wiesen

in der Gemarkung Dehrn gelegen, im Rathause zu Dehrn
freiwillig versteigern. 5843

Färljerein.cIisib.WaschanstaltI

8
I

Oskar Klflrner,
Fernsprecher 849.

Annahmestelle: Rennerod

bei Frau Friedrich Röttger , Bäckerei.

i
6670

!# l

Ml . MOhMlMll,
Sctttttie Mit BrtMri

habe ich waggonweise abzugeben. 5739

W. Hlais , Iserlohn i. W.
Fernruf 1344

Zur gefl. Kenntnis , daß ich vom 1. August meine

neue Oelmühle
in Betrieb habe und*alle © elfrächte : Raps , Lein,
Bicheckera bearbeite . Verabreicht wird von
6 Pfund trockenem Samen ein Liter Oel, 3 Pfund Kuchen
gegen eine Schlaggebühr von 0.50 Mk. Ich bin im Stande
den größten Anforderungen gerecht zu werden. Eine An¬
nahmestelle für Oelfrucht und Ausgabestelle für Oel ist in
Montabaur bei Herrn Franz Spielmann.

Ferner empfehle den Gemeinden meine neue Einrichtung
zur Herstellung von Haferpräparaten : Hafer-
grütxc , Hafergriefi , Hafermehl , Gerste zu
Gerstenkern (Graupen ) und Gerstengrütze.

Hermann § cheyer,
5753 Hundsdorfer Mühle bei Ransbach.

MnnW ujeififidje MitMfte
werde» eingestellt, ebenso finden Kriegs-
i«  v a l i d e « ihrer Arbeitsfähigkeit ent¬

sprechende Beschäftigung. 55s.

lltiiM iftnsÄtti aJüliunW
Josef Ölig, Montabaur.

Für « usere MaschinenbauwerkstStte suche« mir:

l WliW siik Mffklki Ml Wml
gegen sofortige Vergütung.

Ferner für unsere Geschotzdreherei:

einige Hilfkdreher.
577* Merz&Co., s.».t

Ransbach (Westerwald).

Lehrmädchen
r«m sofortigen Eintritt gegen Vergütung gesucht.

Modehaus Löwenberg,
Limburg, am Bahnhof.

5770

Habe am Donnerstag morgen einen
Transport bester Hannoveraner 5339

in meinem Stalle znm Verkaufe stehen.

Peter Dick,
Schweinehändler, Montabaur , Sauertal 6.
Verkaufe von Donnerstag früh ab

einen Transport schöner
<7.

in meinen Stallungen in Meudt.
Karl Undlar,

Meudt . Telefon Nr . 30. um

iBSQ ;nnn nnnnn nnnnn □□□□□□ DCOCüOüLiOüQa Da
□
^ Statt JCarten.
a

Jfcudolf Jßossong
Gfrete JBossong

8 geb. >CiIf

VeFmähltc
Dürkheim Limburg □

17. Juli 1A18. 5815 g
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U-0.Mw IGO AWlM in AMIS
• Die Gebühr für das bahnamtliche An- und Abroüeri

von Eil - und Frachtstöckgüter » aus dem OrtSbe-
zirk Ransbach nach dem Bahnhof RanSbach und umge
kehrt ist von jetzt wie folgt erhöht worden:

für Eilgut 25  Pfg.
für Frachtgut 15 Pfg.

für je angefangene 50 Kg / jeder Frachtbriefsendung.
Die übrigen Gebühren bleiben unverändert . i
Limburg (Lahn ) , den 13. Juli 1918. 5890

König!. Eisenbahn-Verkehrsamt.
Einen gut erhaltenenGiSbeS

zu kaufen gesucht. 5832
Offerten an M. Fein,
Leuterod, Post Siershahn.
Ein kinspänniger gebrauchterKuhleiterwagen

zu verkaufen. 5847
Job . Keßler 3 . ,

Villmar.
Habe eine schwere Simmen¬

taler , erstklassige 5778lii -MMW.
Ende August oder anfangs
September daS dritte Kalb
werfend, liefert heute noch 3
Liter Milch, zu »erkaufen.

Wilhelm Keßler,
Gemünden, Hausnummer 90,

fBahnstation Willmenrods.
Junger , kräftiger Fahr»
«Nb  zu kaufen gesucht.h«
Adam Dommermuth,

Niederelbert bei Montabaur,
_ Ŵesterwalds. 5813

Schottischer 5807
Schäferhund,

sehr wachsam, zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp.

Haien
zu verkaufen. 5837
Helfrich , Zentralgefängikis,

Freiendiez.
Eine frischmelkende

Ziege
zu verkaufen. 5844

Christian Jnng,
Niederselters.

SriWntlÄ Me.
ein Junges nebst dreijähr.
Zuchtschaf, 1 Boeder- und
2 Hinterpflüge , eine Egge
und 1 Fahrrad zu verkaufen.
5848 Elz , Gräbengaffe 26.

Ordentliches, tüchtiges
Mädchen

gesucht. 5854
Dentist Funk,

Limburg, Obere Schiede 14.
Braves , tüchtigerDienstmädciun

auf sofort oder später gesucht.
Direktor Wiedbrauck»

5857 Diezerstraße 58.
Putzfrau

für Büro u. etwas Hausputz,
2 Stunden täglich, gesucht.
Basallwerke Obertiefeubach,

Diezrrstraße 58. 5858
Zuverlässiges, braves

znm 1. Aug. gesucht. 583V
Frau Prof . D ’AvIs,

Toblenz, Mainzerstr . 18.
Tüchtiges, braves

Mädchen,
welcher Haus - und Garten¬
arbeit versteht, oder auch ein
Mouatsmadche« für sofort
gesucht. 5829

Walderdorffstraße 1, p ,
Aushilfe f. Haurarbett , Frau

oder Mädchen für vormitt,
drei Stunden , sowie ständige
Monatsfrau gesucht.

Näh. Exp. d? Bl . 5800
SauberesMonatsmldeben

von 7—4 Uhr gesucht. 5809
Holzheimerstraße 8._

Suche für September nach
Düfleldorf für eins, kleinen
Herrschaft!. Haushalt ft Prrf .j
ein ditrchauS tüchtiges, braves,
kathsllscheS 579?Mädchen
für Küche und alle Hausarbeit.
Danrrrche Stelle.

Off. mit ZerrgniSabtzhriften
jjmk 5J9T ftn die Exp.

Tüchtiges 5763!
Allewmsvchen

in kleinen Haushalt gesucht.
Diezerstraße 11.

Aüeinmsdchen,
das auch etwas Kochen kann/
zum 1. August gesucht.
Frau Postdirektor Ehrhardt

Postamt Limburg. 582»
Mm»lr8Wen ov.Irm.
gesucht. 5780

Weiersteinstraße 9. 1.
Ich suche für meinen!

Sohn , 16 Jahre alt, geeignete
Stelle inBäckerewelriev.

Er hat 2 Jahre Konditorei
erlernt, um sich im Hotelfach
auSzubildeu, waS mit Rück¬
sicht auf die Krirgszell un»'
ausführbar ist. 5856'
Frau W . Siker , Montabaur/

Samertal 17.

Vertrenensstellnng ,
gesucht . •"

Ein in allen schristl. Ar-<
beiten bewanderter Herr sucht!
DertrauenS-Stellrmg Primgj
Referenzen zu Diensten.

Off. unt . 5842 an die Exp.!
de» R. B.Maurer
für sofort gesucht für Arbeiten!
in Limburg. 68381

Gebrüder Frank«,
Limburg.

Bäckergeselle
gesucht oder kräftiger Jungt
der die Bäckerei erlernen wtll.'

Emil Seibel,
f Altendiez 5777

in SffluMttitleHt,
und ein Lehrling per sosor
gesucht. 582

August Kexcl,
Schuhmacherei,

Kackenberg, Post Höhn,
lerwaldj.

MW -nnSAnrS!
mLimburg a. d. Lahu Sä
Eisenbahn- und WaRftra'
mit großem Laden und Nrb
gebäuden (großer Lagerra
mit Wohnung) 5 Wohnungen
mit Koch- und Leuchtgas, auch
elrktr. Lichtanlage für jede»
Geschäfts- und Handwerks¬
betrieb geeignet, alle» masst»
gebaut und vermietet, unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen.

Offerten nur von Selbst-
reflektanten erbeten unter
W . lOO an die Expedition
der Zeitung. 6696',

Ein Zimmer mit 2 Detter
und Kochgelegenheitzum 1.
August zu mieten gesucht.

Off. unt . 5893 an die Ex
de, N. B.

eine3-4IliiMMitni
zum 1. September in Limbur
oder Umgebung gesucht.

Off. unt . 5852 an die
des N. B.

Sin möbl . Zimmer
1 oder 2 Betten und K»
aelegenheit sofort gesucht.

Schristl. Angeb. unt. 58
an die Exp.

Für den Monat Aug uflj
sucht einzelne Dame
»nt mW.Ziwrer.
Angeb. mit Preisangabe uv

5640 an die Exp d. Bl.

ß» ZA . ÄHM
gesucht.

Schristl.
Nr . 6821 awd« <

Möbl . Wohn- «»-
SchlLfri « « »

selektr. Licht) mit »oll«
ston an steff. Herr« zu

Nah. in der Txp.
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